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Von Matthias Nothstein

BACKNANG. „Ich hoffe, dass die Räum-
lichkeiten zu eng sind“, sagte Ulrich Büh-
ner im Vorfeld der Feier und deutete da-
mit seinen Wunsch an, dass möglichst
viele Besucher zu der Eröffnung kommen
sollten. Dieser Wunsch wurde ihm erfüllt.
Am Abend war der Club Paula brechend
voll. Behinderte und Nichtbehinderte
und viele Angehörige machten sich ein
Bild von dem neuen Bistro. Die warm-
herzige, natürliche und menschliche At-
mosphäre, die das gesamte Haus prägt,
spiegelt sich auch im Club Paula wider
und ermöglicht zwanglose Kontakte zwi-
schen den verschiedensten Menschen.

Die Besucher kommen nicht nur aus
der „Alten Post“, sondern auch von den
verschiedenen Wohngruppen aus dem
Stadtgebiet, aus Murrhardt oder Win-
nenden oder aus den Umlandgemeinden.
Bühner kennt sich gut aus mit dem An-
gebot, auch in Winnenden und Murr-
hardt gibt es bereits einen Club Paula bei
seiner Einrichtung. Insgesamt 13 Mitar-
beiter kümmern sich nicht nur darum,
sondern bieten auch Freizeiten und Bil-
dungsangebote an.

Der Club ist besonders wichtig für die
Behinderten, denn auch sie haben Sorgen
und Nöte und wollen mit jemandem dar-
über reden. Oft wirken die Mitarbeiter
als Seelsorger. Sie bieten
aber auch offene Hilfen an.

In erster Linie aber ist
der Club ein Freizeitange-
bot, das auch Auswärtigen
offen steht. Montags, mitt-
wochs und donnerstags hat
er von 16 Uhr an geöffnet.
Für die Besucher gibt es nicht nur
Snacks und kalte Getränke, sie können
sich auch am Tischkicker oder bei Spie-
len und Filmen die Zeit vertreiben. Ge-
boten wird ein Bildungsprogramm, Büh-
ner nennt es etwas salopp „eine Volks-
hochschule für Behinderte“. Es gibt Dia-
abende und Vorträge. Jeweils dienstags
und Freitags macht die eben im ersten
Untergeschoss eingezogene Lebenshilfe

Paulinenpflege nimmt den Club Paula in Betrieb – Behinderte und Nichtbehinderte können im Bistro ihre Freizeit verbringen

Die Paulinenpflege hat amMontag-
abend im neuenWohn- und Begeg-
nungszentrum „Alte Post“ ihren Frei-
zeit- und Bildungsbereich Club Paula of-
fiziell eröffnet. Damit hat die Institution
die nächste Stufe für inklusive Begeg-
nungen gezündet.

Nächste Stufe der Inklusion gezündet

Volles Haus und prächtige Stimmung im neuen Club Paula: Bewohner des Wohn- und Begegnungszentrums „Alte Post“ schneiden gemeinsam mit
den geladenen Gästen symbolisch ein Band zur Eröffnung durch. Foto: A. Becher

ihr Programm im Club Paula, allerdings
erst nach den Sommerferien. Freitags
wird dann Tanzen angeboten, natürlich
für Behinderte und Nichtbehinderte. Am
Dienstag gibt es immer ein wechselndes
Programm. So etwa Basteln, Theater, Nä-
hen oder Geschenke gestalten. Erika Hei-
nisch vom Forum für Teilhabe der Le-

benshilfe sagt dazu: „Ich
finde es toll, dass Menschen
mit Behinderung irgendwo
hingehen können. Und ich
hoffe, dass viele Nichtbe-
hinderte den Weg hierher
finden.“

Bühner versteht den
Club als Sprungbrett. Die Menschen sol-
len lernen, selbstständig zur Volkshoch-
schule oder in Vereine zu gehen. Insofern
sieht Bühner es sogar als Vorteil, dass es
keine direkte Verbindung vom Wohnzen-
trum in den Club gibt. Der Aufzug führt
nämlich nur ins erste Untergeschoss (aus
Sicht der Bahnhofsstraße). Der Club aber
liegt im zweiten Untergeschoss, ebener-
dig zur Stadt hin. Der Lift war nicht tie-

fer zu führen, weil der Aufzugsschacht
auf Fels kam. Und eine offizielle Trep-
penverbindung gibt es auch nicht. Des-
halb müssen die Bewohner des Wohnzen-
trums einmal um das Gebäude herumge-
hen und den Club von außen (von der Al-
bertstraße aus) betreten. Bühner: „Wir
machen aus der Not eine Tugend. Der
Umweg hat auch Vorteile. So müssen sich
die Bewohner zum Ausgehen richtig
richten, sie können nicht einfach in
Hausschuhen in ihr Freizeitzimmer lau-
fen.“ Und es verdeutlicht auch für alle
Auswärtigen, dass der Club Paula nicht
intern zum Wohnheim zählt, sondern
dass auch sie willkommen sind.

Beide, Paulinenpflege und Lebenshilfe,
wollen einmal im Monat auch am Wo-
chenende Programm machen. Was, ist
derzeit noch völlig offen. Bühner denkt
etwa an ein Motto-Café. Im Grundsatz
aber muss Bühner einen Spagat leisten.
Er will einerseits das Angebot so interes-
sant gestalten, dass die Behinderten ger-
ne kommen, andererseits sähe er es auch
gerne, wenn sie den Schritt schaffen, ir-

gendwo anders hinzugehen, in Kneipen,
ins Kino, in Vereine. „Ich will ihre
Selbstständigkeit fördern und sie nicht
an mich binden, ich will sie nicht hin-
dern an der Teilhabe am öffentlichen Le-
ben.“ Der Club Paula ist aber schon ein-
mal ein erster Schritt. Viele Behinderte
arbeiten den ganzen Tag über in den be-
treuten Werkstätten. Ihr Alltag verläuft
eintönig. Sie kommen von der Arbeit
heim, essen, schauen fern und gehen ins
Bett. Im Club Paula kommen sie mit an-
deren Menschen – Behinderten und
Nichtbehinderten – in Kontakt. Dabei ist
es in Backnang vergleichsweise einfa-
cher, anderen Menschen zu begegnen. In
Winnenden sind viele Gäste gehör- oder
sprachlos. Da fällt der Kontakt viel
schwerer.

Jetzt hofft Bühner, dass auch neben der
offiziellen Eröffnungsfeier die Räumlich-
keiten zu eng sind. Der Club zählt im-
merhin 40 Sitzplätze. Wäre der auch im
gewöhnlichen Alltag abends voll besetzt,
so wäre das schon ein schönes Zeichen
des Miteinanders.

„Ich hoffe, dass viele
Nichtbehinderte den
Weghierher finden.“

Unfallflucht
auf demHagenbach
BACKNANG. Eine bislang unbekannte
VW-Polo-Fahrerin streifte am Montag-
mittag auf dem Hofgut Hagenbach ei-
nen parkenden Honda Civic. Laut
Zeugenaussagen handelte es sich bei
der Fahrerin um eine etwa 70 Jahre al-
te Frau, die gegen 12.45 Uhr einen
Sachschaden in Höhe von rund 400
Euro verursachte. Nähere Hinweise
auf den Polo beziehungsweise die Fah-
rerin erbittet das Polizeirevier Back-
nang unter Telefon 07191/909-0.

Schranke
abgerissen
BACKNANG. Ein Sachschaden in Höhe
von 700 Euro entstand in der Nacht
auf Samstag. Bislang unbekannte Van-
dalen hatten mit Gewalt eine Schran-
ke zu einem Parkplatz in der Wilhelm-
straße abrissen. Hinweise nimmt das
Polizeirevier Backnang unter der Tele-
fonnummer 07191/909-0 entgegen.

9000 Euro Schaden nachKollision

BACKNANG (pol). An der Kreuzung
K1831/K1832 in Mittelschöntal prall-
ten am Montagabend ein Smart-Fah-
rer und eine Ford-Fahrerin zusammen.
Unfallursache war eine Vorfahrtsver-
letzung. Der 32-jährige Fahrer des
Smarts kam gegen 18.20 Uhr aus
Richtung Oberschöntal und wollte ge-
radeaus in Richtung Aspach fahren.
Dabei missachtete er die vorfahrtsbe-
rechtigte 22 Jahre alte Ford-Lenkerin,
die von links aus Richtung Unter-
schöntal kam. Diese konnte trotz eines
Ausweichmanövers den Unfall nicht
mehr verhindern. Neben einem be-
schädigten Leitpfosten entstand an
beiden Fahrzeugen wirtschaftlicher
Totalschaden in Höhe von etwa 9000
Euro. Beide Fahrer blieben unverletzt.

Vorfahrt
missachtet

Schwelbrand löst
Feuerwehreinsatz aus
KERNEN. Ein Schwelbrand, der sich in
der Dehnfuge zwischen zwei Doppel-
haushälften in Stetten gebildet hatte,
löste am Montagabend einen Feuer-
wehreinsatz aus. Nachdem Anwohner
während der letzten Tage wiederholt
Brandgeruch feststellten, diesen je-
doch nicht zuordnen konnten, war am
Montagabend Rauchbildung zwischen
den Haushälften zu erkennen. Die
Wehrmänner aus Stetten, die zu zehnt
anrückten, entfernten die Dehnfuge
und löschten den Schwelbrand, der
sich im Bereich zwischen den Haus-
hälften gebildet hatte.

Wie sich herausstellte, war eine Fir-
ma in den vergangenen Tagen mit Ar-
beiten an einem Balkon an einer der
Haushälften betraut, aus denen sich
vermutlich durch die entstandene
Hitzeentwicklung der Schwelbrand
gebildet hatte.

57-Jähriger fuhr auf Auto auf

BACKNANG (pol). Drei Autos waren an
dem Auffahrunfall beteiligt, der sich
am Montag auf der Kreisstraße1826
ereignete und bei dem ein Sachscha-
den in Höhe von insgesamt 11000 Eu-
ro entstanden war. Zu dem Unfall war
es gekommen, als ein 57-jähriger Ford-
Lenker, der gegen 13.30 Uhr von
Steinbach kommend in Fahrtrichtung
Oberbrüden unterwegs war, zu spät
erkannte, dass ein vor ihm fahrender
61-jähriger Audi-Lenker verkehrsbe-
dingt seine Geschwindigkeit reduzie-
ren musste und auf diesen auffuhr.
Aufgrund der Wucht des Aufpralls
wurde der Audi auf einen vor ihm ste-
henden Ford aufgeschoben, der zuvor
angehalten hatte, um nach links in ei-
nen Feldweg abzubiegen.

Unfallmit drei
beteiligten Pkw

Hohes Baugerüst
wurde gestohlen
WEISSACH IM TAL. Am Wochenende
wurde, wie die Polizei erst gestern
mitteilte, durch unbekannte Diebe von
einer Baustelle in der Gartenstraße in
Unterweissach ein drei Etagen hohes
mobiles Baugerüst entwendet. Der
Wert: Mehrere Tausend Euro. Zum Ab-
transport muss von den Dieben ein
größeres Fahrzeug verwendet worden
sein. Zeugenhinweise nimmt der Poli-
zeiposten Weissach im Tal unter Tele-
fon 07191/35260 entgegen.

Von Dominik Thewes

BEILSTEIN/BACKNANG. Peter Rode vertritt
Deutschland im August bei der Welt-
meisterschaft der Transplantierten in Ar-
gentinien. Dass der 61-Jährige den Golf-
schläger jemals wieder schwingen und
zum Athleten werden könnte, hätte vor
anderthalb Jahren kaum ein Mensch
mehr zu hoffen gewagt. Nach einer Le-
bertransplantation lag der Geschäfts-
mann drei Wochen lang isoliert in der
Tübinger Klinik. Ein Keim hatte sein
Blut vergiftet. „Mein einziger Draht nach
draußen war mein Computer“, erzählt
Rode, der im Backnanger Raum kein Un-
bekannter ist. Viele Jahre lang hat sein
Reisebüro nahezu alle Gruppenreisen der
Volksbank Backnang organisiert. Zu Blü-
tezeiten hat der Geschäftsmann sogar in
Althütte ein Reisebüro betrieben. Dieses
trägt heute noch seinen Namen.

Im Internet ist er auf die Weltmeister-
schaft der Transplantierten gestoßen.
Und darauf, dass sie heuer in Argentini-
en stattfindet. Fortan hatte der Beil-
steiner ein neues Ziel und einen guten
Grund, die Krankheit zu überstehen:
„Dort will ich hin“, hatte er sich ge-
schworen.

Eine sportliche Hürde auf dem Weg
zur Weltmeisterschaft ist bereits ge-
schafft. Seit Mitte Mai
darf sich Peter Rode
offiziell deutscher
Meister nennen. In
Bruchsal hat er beim
36. Wettkampf der
Transplantierten und
Dialysepatienten den
Titel abgeräumt. Zusammen mit Chantal
Bausch, Erste bei den Damen, wird er in
Argentinien das Doppel bestreiten.

Seine Partnerin auf dem Grün lebt seit
zehn Jahren mit einem neuen Herzen.
„Das ist so toll, was alles möglich ist“, ist
Peter Rode dankbar. Der Geschäftsführer
eines Reisebüros räumt ein, in Sachen

Der 61-jährige Peter Rode vertritt bei derWeltmeisterschaften der Transplantierten in Argentinien die deutschen Farben

Vor anderthalb Jahren hat Peter Rode
nach einer Lebertransplantation um
sein Leben gekämpft. Heute golft der
61-Jährige wieder. Sein Ziel ist nun die
Teilnahme an derWeltmeisterschaft der
Transplantierten in Argentinien.

Mit neuemOrgan zumMeistertitel

Im RaumBacknang kein Unbekannter: Peter Rode, der Chef des Beilsteiner Reisebüros undMitglied des GolfclubsMarhördt. Foto:W. Kuhnle

Organspende selbst ein Geläuterter zu
sein. Bis bei ihm die Diagnose Leberzir-
rhose gestellt wurde, habe er sich nicht
damit beschäftigt, gibt er zu. „Fakt ist
aber, dass jeder jederzeit auf eine Spende
angewiesen sein kann“, sagt Rode, für
den Sätze wie „lebe jeden Tag so, als wä-

re es dein letzter“
früher inhaltslose
Kalendersprüche wa-
ren. „Heute weiß ich,
dass das stimmt.“

Der Tag seiner
zweiten Geburt ist
der 16. Januar 2014

gewesen. Ein Jahr später hat er der Fa-
milie seines Spenders gedankt – anonym,
denn wessen Leber Peter Rode in sich
trägt, weiß er nicht. Trotzdem fällt es ihm
schwer, die Tränen zu unterdrücken, als
er davon berichtet. „Schließlich ist an
diesem Tag in dieser Familie ein geliebter
Mensch gestorben.“

Aus Dankbarkeit für dieses Opfer lässt
Peter Rode keine Gelegenheit aus, wo
immer es möglich ist, für einen Organ-
spendeausweis zu werben. Dass das bit-
ter nötig ist, hat er jüngst wieder erlebt,
als ein 82-Jähriger, der sogar bereits ei-
nen Ausweis in der Tasche hatte, diesen
aus Unkenntnis zurückgeben wollte. „Er
dachte, er sei zu alt dafür, weil er ja auch
kein Blut mehr spenden dürfte“, erzählt
Rode. „Aber Organe spenden ist bis ins
hohe Alter möglich.“ Als Rode den Mann
darüber aufgeklärt habe, sei dieser mit
stolzer Brust hinausgegangen. „Er hat
gemerkt, dass er wichtig ist.“

Anderthalb Jahre nach seiner Trans-
plantation, „ist die Lebensqualität wie-
der gegeben“, sagt Peter Rode. Auch
wenn sich der Bekanntenkreis verändert
habe. Zum Beispiel durch den Sport, wo
er auf andere Organtransplantierte ge-
stoßen ist. Menschen, „die mir unheim-
lich viel geben.“

Vor einigen Tagen hat er auf der
Hauptveranstaltung zum Tag der Or-
ganspende in Hannover etwas davon zu-
rückgeben, er warb dafür, dass sich jeder
einen Spenderausweis zulegen sollte.
Und dafür, dass jeder automatisch Or-
ganspender sein sollte, der nicht aktiv
widerspricht. So, wie es bei den Nach-
barn in Österreich geregelt ist.

Dass dies der richtige Weg sei, erken-
ne man laut Rode alleine schon daran,
dass das kleinere Alpenland trotzdem
die größere Nationalmannschaft stellt.
In Argentinien will er den Konkurrenten
trotzdem zeigen, wer der Chef auf dem
Golfplatz ist.

Dafür gilt es jedoch zuvor auf seinem
Heimat-Golfplatz in Marhördt noch ei-
niges zu trainieren. Vier-, fünfmal in der
Woche müsse schon sein, sagt der Mann,
der vor anderthalb Jahren dem Tod von
der Schippe gesprungen ist, und lacht
siegesbewusst.

Vor eineinhalb Jahren ist
der Golfer demTod ganz knapp
von der Schippe gesprungen


